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Editorische Notiz

Die weit über hundert Jahre alten Schriften von Thea von Harbou basieren auf
Veröffentlichungen, die in Zeitungen, Zeitschriften und Büchern erschienen sind
– möglicherweise gibt es weitere noch unbekannte Werke!

Nicht berücksichtigt werden in den beiden Bänden (Band I: 1905-1909/Band II:
1910-1918) – mit einer Ausnahme – Novellen, Skizzen oder Humoresken, die
bereits als Teil einer Sammlung in ihren eigenen Büchern veröffentlicht wurden.
So erschien die Novelle „Im Dienst“ beispielsweise 1914 in dem Buch „Die
Entscheidungsschlacht“, herausgegeben von Karl Bleibtreu, war jedoch schon 1913
in ihrem Buch „Der Krieg und die Frauen“ gedruckt worden. Ähnlich verhält es sich
mit der Novelle „Lieb Vaterland“, die Anfang 1915 u.a. erneut in der holländischen
Monatsschrift „Marks Magazĳn“ veröffentlicht wurde. Weitere Beispiele ließen sich
anführen! Lediglich die Geschichte „Die Fahne“ aus dem Buch „Der Krieg und
die Frauen“ wurde aufgenommen, um den außereuropäischen Verbreitungsgrad
der Novellen, Skizzen oder Humoresken mit zu dokumentieren: „Die Fahne“
erschien noch einmal unter dem Titel „Die deutsche Fahne. Eine Geschichte aus
Ost-Afrika“ 1916 in Amerika.

Die nun erstmals in Buchform veröffentlichten Novellen, Skizzen und Humo-
resken wurden weitgehend an die neue Rechtschreibung angepasst. Sprachliche
Besonderheiten und Stilmittel der damaligen Zeit blieben größtenteils erhalten,
während Druckfehler stillschweigend korrigiert wurden. Vereinzelt enthalten die
Texte diskriminierende oder rassistische Begriffe und Formulierungen, die in die-
ser Veröffentlichung im Original belassen wurden, um den historischen Kontext
und die damaligen gesellschaftlichen Verhältnisse nachvollziehbar zu machen.


